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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Dinstag den 17. December 1850. 


Die heilige Allianz. 
Die „Deutſche Reform“ brachte vor einigen Tagen einen 


faſt in frömmelndem Style gehaltenen Artikel über die heilige Al 
lianz, wie man ſolchen eher in den Spalten der „Kreuzzeitung“, 


Olmützer Conferenz ſchon ſo oft erwähnt worden, daß es wohl 
der Mühe lohnt, einmal einen Blick auf ihr Weſen und ihr 


Verhältniß zur Gegenwart zu werfen. Die heilige Allianz war 
ein von Kaiſer Alexander zuerſt in Paris 1815 angeregter Ges | 


danke, welchen derſelbe unter dem Einfluſſe der Frau v. Krüde⸗ 
ner und in jener Gemüthsſtimmung faßte, welche aus den Er⸗ 
eigniſſen, die ſeine Thronbeſteigung begleiteten, hervorging und 
in ſpäteren Jahren ſich ſteigend vermehrte. Kaiſer Alexander 
gewann zuerſt Friedrich Wilhelm III. und ſohin auch Kaiſer 
Franz 1. für den Eutwurf einer Allianz, welche nur eine mora⸗ 
liſche oder metaphyſiſche Bedeutung haben ſollte. Fürſt Metter⸗ 
nich fell im erſten Augenblicke an dieſem, nur auf ideellen Grund— 


Einflüſſen ausgeſetzten Charakter Alexander's, kein großes Ge— 
fallen gefunden haben. — Später bildete digſer St man ine 
politiſche Tripelallianz aus der perſoͤnlichen Annäherung der Mon⸗ 


in England unter den Stuart's in Schwung gebracht wurde. 
Bei den meiſten europäiſchen Fragen ſah man hierauf die nordi⸗ 
ſchen oder abſoluten Mächte Hand in Hand gehen. Fürſt Met⸗ 
ternich hielt ſich jedoch nicht für immer an eine ſolche Tripelallianz 
gebunden, wie ſeine Stellung zu Rußland in den Tagen des 


griechiſchen Unabhängigkeitskampfes, insbeſondere im Jahre 1820 


Deutſchland. 
Frankfurt, 10. Dec. Miniflerielle Organe verſichern, 
daß geheime Stipulationen von Olmütz nicht eriftiren. Dagegen 


theilt man uns das hierher gelangte Schreiben eines ſehr bekann- 


ten nicht⸗preußiſchen Diplomaten mit, dem wir folgende bedeu— 
tende Stelle wörtlich entnehmen: „Die Situation gebietet das 

gi Man muß nach allen vorbereitenden Schritten in den 
großen und kleinen Staaten zum Abſchluß kommen. Das iſt es, 
worüber ſich die Vertreter der drei Mächte in Olmütz zunächſt 
einigen konnten, worüber fie ſich geeinigt haben. Rußland, De- 
ſterreich, Preußen, in ihren Kräften verbunden, einander für- 


ſchwinden, ſei es auf einem Congreſſe oder bei 


dernd (1), mäßigend, unterſtützend, kennen keinen Feind, weder 
den inneren der Revolution, noch den äußeren, bei einer etwaigen 
engliſch⸗franzöſiſchen Allianz. Danach wird die deutſche Verwick⸗ 
lung ſich zu löſen haben. Oeſterreich und Preußen find in Deutſch⸗ 


1 0 g . * land nur allein noch als politiſche Factoren zu denken; fie müß 
als in den ihren vermuthet hätte. Die heilige Allianz iſt ſeit der je deltec 6: 5 n 


jede andre Staats-Individualität in ſich aufnehmen, — mit Ei⸗ 
nem Worte: die kleinen, wie die Mittelſtaaten müſſen verſchwin⸗ 
den. Das iſt die erſte Aufgabe. Ferner wird bei endlicher Ab⸗ 
wägung darauf zu achten ſein, daß Preußen in der entſchiedenen 
territorialen Minderheit bleibt (1), um Oeſterreich das höchſt nö⸗ 
thige Uebergewicht, voraus über die unruhigen Elemente in ganz 
Deutſchland, zu ſichern (1). Für jetzt kann nur in Betracht kom- 
men, wie jenes Arrangement überhaupt zu erreichen iſt. Oeſter— 
reich und Preußen ſtehen unter Waffen; damit ſagt ſich ſchon von 
ſelbſt, daß der beiderſeitige Wille auch den widerſtrebenden Schwä— 
cheren ohne große Mühe aufgedrungen wird (1). Rußland unter 
Waffen in der Hinterhand genügt, um der Sache Nachdruck zu 


ugenbi h . € N geben. Würde, wenn die innere Unterwerfung vollzogen, eine 
lagen beruhenden Bündniſſe, bei dem bekaunten weichen, vielen 1 9 ie 


f 


archen und man verband zugleich für die innere Adminiſtration 
der Staaten jene Theorie des patriarchaliſchen Regiments, welche 


Einſprache von England und Frankreich erfolgen, ſo müßte die 
Bedeutung derſelben vor den vereinten Kräften der drei Mächte 
feindlicher Begeg— 
nung, welche letztere ohnehin den Vortheil darböte, Frankreich feſte 
Prineipien wiederzugeben. Damit kommen wir denn in Deutſch⸗ 
land ganz von ſelbſt auf Provinzial-Landſtände (1); wir erlangen 
Gleichmäßigkeit des Syſtems in beiden deutſchen Staaten, und 
die Schwierigkeit der Bildung eines Centralorganes über Beiden 
löſt ſich damit auch von ſelbſt. Das ſind die Grundideen der 
Convention von Olmütz (1), und damit habe ich Ihnen Alles 
geſagt. Vor Ihren klaren Blicken wird ſich's ohne mein Zuthun 
ſchon weiter entwickeln und ordnen.“ — Nach dieſem Briefe des 
— ſchen Diplomaten läge alſo ein Zukunftsbild des Vaterlandes 
vor unſern Augen, ſchwärzer als die tiefſte Nacht. Es fragt ſich, 
ob das Wirklichkeit werden ſoll? 


Frankfurt, 13. Deebr. Die Mittelſtaaten finden ihren 


Fortbeſtand dergeſtalt durch den Inhalt der ihnen bekannt ge⸗ 


wordenen geheimen Stipulationen von Olmütz gefähr⸗ 
det, daß ein förmliches Schutz- und Trutzbündniß unter 
ihnen aufgerichtet wird, mit welchem fie den Dresdner Conferen— 
zen vollends vereiſelnd entgegen zu treten gedenken. Sie werden 
den „Bundestag“ unter allen Umſtänden conſerviren und jede 
Einſtellung ſeiner Thätigkeit verweigern, ſelbſt nachdem Oeſter⸗ 
reich erklärt haben ſoll, daß die Verhandlungen in Dresden bis 
ſpäteſtens zum Ablauf des Jauuar geſchloſſen fein müßten. Das 
Mißtrauen gegen Oeſterreich iſt im Eſchenheimergaſſen-Club auf's 
Höchſte geſtiegen, wozu auch der Umſtand beiträgt, daß jetzt ver⸗ 
lautet, die baieriſche Garniſen ſolle in Gemäßheit der geheimen 
Uebereinkunft zwiſchen Preußen und Oeſterreich gänzlich aus Frank— 
furt zurückgezogen werden, So viel leuchtet hier den Beſtunter⸗ 


richteten ein, daß eine neue Phaſe der allgemeinen Verwir— 


rung begonnen hat, für die wahrſcheinlich alle Reſultate von Ol⸗ 
mütz nicht mehr mitzählen dürften. 

Berlin, 11. Dec. Man verſichert, die große Sorge am 
hieſigen Orte wäre in dieſem Augenblicke die Inſtruction für 
Dresden. Graf Alvensleben hat, wie wir hören, dieſe Inſtruetio— 
nen in poſitiver Form zu erhalten gewünſcht. Es ſei dies eine 
gewiß leicht bewilligte und im Grunde ſelbſtverſtändliche Bedin— 
gung feiner Annahme geweſen. Wenn die, feinen Inſtructionen 
gemäß, zu Dresden geſtellten Anträge in Dresden nicht angenom- 
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men würden, ſei der Graf entſchloſſen, ſich zurückzuziehen. 
v. Alvensleben hat eine entſchieden „conſervative“ Vergangenheit. 
Aber man traut ihm einen alt= preußifchen Sinn zu und die nö⸗ 
thige Feſtigkeit den fremden Prätentionen gegenüber. Die preu⸗ 
ßiſchen Forderungen werden auf der Baſis des Dualismus erfol⸗ 
gen. Wechſel des Präſidiums und Uebertragung der Executiv⸗ 
Gewalt an die beiden Mächte — es reſumirt noch immer das 
Meiſte. Oeſterreichs vielberegte „Zugeſtändniſſe“ werden ſich zu 
bewähren haben. 

Berlin, 13. Deebr. Sicherem Vernehmen nach 
werden die freien Conferenzen in Dresden am 2. 
d. M. beginnen. 

Berlin, 14. Deebr. Ueber den Stand, welchen Oeſter— 
reich und Preußen zu den Dresdner Conferenzen einneh⸗ 
men, berichtet das „Correſpondenz⸗ Bureau“: Je näher der Terz 
min für die freien Conferenzen heraurückt, mit deſto größerem 
Eifer werden die Verhandlungen zwiſchen Wien und Berlin be⸗ 
trieben, die dahin führen ſollen und, wie ein glaubwürdiger 
Mund uns ſagt, auch dahin geführt haben, zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen gemeinſame Vorlagen für Dresden zu Stande zu 
bringen. Man ſoll auf beiden Seiten ferner Willens ſein, den 
reſp. Verbündeten auch ſchon vorläufige Mittheilung über die in 
Rede ſtehenden Vorlagen 8 machen und ſo vorweg eine Eini⸗ 
gung herbeizuführen. — Die Einladungsſchreiben für Dresden 
ſind von Preußen und Oeſterreich gemeinſam unterzeichnet und 
heut hier ausgefertigt worden. — Wenn, wie anzunehmen iſt, 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen auch über die einzelnen Punkte 
der Verftändigung und der Organiſation für die Zukunft ſchon 
jetzt ein Einvernehmen herrſcht, jo iſt den Dresdner Conferenzen 
keine lange Dauer zu prophezeihen. Der Hof und die ſächſiſche 
Aristokratie bereiten ein glänzendes Salonleben für die Dauer der 
diplomatiſchen Verhandlungen vor. 

— In den nächſten Tagen wird der Herr Miniſterpräſident 
von Manteuffel das Hotel der auswärtigen Angelegenheiten 
beziehen. 0 
wo Nach einer Mittheilung des „Hamb. Correſp.“ aus 
Frankfurt würde die ſtaatsrechtliche Seite des kurheſſiſchen 
Coufliets zunächſt in Dresden erörtert werden, und der Kur⸗ 
fürſt bis zu deſſen ee Wilhelmsbad verweilen oder 
nach Fulda überſiedeln. Der „Deutſchen Ref.“ wird dagegen aus 
Frankfurt, 12. Dec., geſchrieben: Die Generale v. Peucker 
und v. Leiningen ſind noch in Frankfurt und dürften ſich erſt 
Ende diefer Woche nach Kaſſel begeben, wohin der Kurfürſt am 
15, d. M. die Reiſe antreten ſoll. 

— Die „N. Pr. Ztg.“ ſagt: Wie uns aus guter Quelle 
verſichert wird, iſt §. 4. der „Olmützer Punktation“ von der ges 
ſammten Preſſe falſch wiedergegeben, indem dieſer §. zu dem 
Satz, daß die Conferenzen um die Mitte December eröffnet wer⸗ 
den ſollen, noch hinzugefügt, „nach vorangegangener Verſtändigung 
über die gleichzeitige Demobiliſirung Preußens und Oeſterreichs.“ 

— Seitens des Herrn Juſtizminiſters iſt unterm 7. d. M. 
an ſämmtliche Gerichte und Staatsanwaltſchaften ein Cireular⸗ 
Reſeript über das Verfahren bei vorläufigen Verhaftungen (88. 
3. u. 4. des Geſetzes zum Schutze der perſönlichen Freiheit vom 
12. Febr. d. J.) erlaſſen worden. Danach iſt die Beſtimmung 
des 8. 4. a. a. O., daß jeder vorläufig Feſtgenommene ſpäte⸗ 
ſtens im Laufe des folgenden Tages entweder in Freiheit geſetzt 
werden oder in dieſer Zeit das Erforderliche veranlaßt werden 
muß, um ihn dem Staatsanwalte bei dem zuſtändigen Gerichte 
„vorzuführen“, nicht dahin zu verſtehen, daß allemal eine Vor⸗ 
führung in Perſon nöthig wäre, wenn eine ſolche aus örtli⸗ 
chen Gründen ſchwierig und von dem Ergriffenen ſelbſt nicht aus⸗ 
drücklich verlangt oder nicht durch beſondere Umſtände gerechtfertigt 
wird. Vielmehr ſoll in ſolchen Fällen die Einſendung der 
über das dem Ergriffenen zur Laſt gelegte Verbrechen oder Ver⸗ 
gehen aufgenommenen Verhandlungen an die betreffende 
Staats⸗ und Polizeianwaltſchaft binnen obiger Friſt die Stelle 
der perſönlichen Vorführung vertreten können. ü 

— Durch die Concentrirung des 6. Armeecorps in Nieder⸗ 
ſchleſien war faſt ganz Oberſchleſien in jüngſter Zeit von Truppen 
entblößt. Dem Vernehmen nach werden aber unter den jetzigen 
Umſtänden die Städte Ratibor, Gleiwitz und Oppeln wieder 
Garniſon erhalten. 

Berlin, 15. Dee. Sicherem Vernehmen nach wird nicht 
der Unterſtaatsſeeretair Werner, ſondern der Graf Buol die 
öſterreichiſche Regierung auf den Dresdner Conferenzen vertreten. 
Auch hört man, daß Se. Durchlaucht der Herr Fürſt Schwar⸗ 
zeuberg ſich zur Eröffnung derſelben ſelbſt nach Dresden bes 
geben werden. 

— Graf Rechberg iſt bereits aus Heſſen abgegangen 
und werden Graf Leiningen und General-Lieutenant Peucker 


— 


Re ierung nach ulda verlegen. — 


unverzüglich ihre Thätigkeit beginnen. Die Nachricht, daß die 
letzteren auch zu Commiſſarien für Holſtein auserſehen ſeien, iſt 
unbegründet. 5 

— Die „Mainzer Abendpoſt“ berichtet aus Mainz, 14. 
Dec.: Laut erhaltenen Briefen kam Kinkel mit ſeinem Retter 
Karl Schurz am Senntag den 1. Dee. nach einem fürchterli⸗ 
chen Sturm, der ihn beinahe nach Norwegen verſchlagen hätte, 
in Edinburg an, wo nach engliſcher Sitte alle Läden und 
Wirthshäuſer wegen der Sonntagsfeier geſchloſſen waren. Ends 
lich fanden fir eine offenſtehende Thür, und indem fie, die großen 
Appetit verſpürten, ihre ganze Keuntniß der engliſchen Sprache 
aufboten, die in den Worten beſtaud: Beefſteacks, Pudding, 
Keres, waren fie jo glücklich, Speiſe und Trank zu erhalten. 
Geſtern iſt Frau Johanna Kinkel nach London abgereiſt, wo ſie 
eine Zuſammenkunft mit ihrem Manne haben wird. 

DR Die Spener'ſche 31g. ſchreibt: Sichern Nachrichten aus 
Heſſen zufolge hat der Kurfürſt nunmehr ſelbſt darauf angetragen, 
daß die von ihm, requirirte bairiſche Truppenmacht möglichſt re⸗ 
ducirt werde. In Folge dieſes Antrags werden nun 1500—2000 
Mann in Heſſen vorläufig noch ſtehen bleiben und die anderen 
unverweilt den Rückzug antreten. 


Dresden, 12. Deebr. Das Dresdner Journal bringt 
folgenden, die Auflöſung des Blumvereins in Leipzig motivi⸗ 
renden Artikel: „Bot derſelbe ſchon feiner Zuſammenſetzung nach 
nur wenig Garantieen für die Loyalität ſeines Zweckes und ſei⸗ 
nes Verhaltens, da derſelbe größtentheils aus Mitgliedern beſtand, 
die den aufgelöſten Vaterlandsvereinen ehedem angehört hatten, 
ſo mußte die Aufmerkſamkeit der Behörde neuerdings um fo ſchär— 
fer auf jenen Verein ſich richten, als man vernahm, daß derſelbe 
einen Theil feiner Mittel zu offenbar unerlaubten Zwecken vers 
wende. Amtliche Erörterungen haben nun ergeben, daß ein gro⸗ 
ßer Theil der beim Blumverein eingezogenen Gelder zur Unter⸗ 
ſtützung politiſcher Flüchtlinge und politiſcher Gefangenen verwen⸗ 
det worden iſt. Nächſtdem ließ ſich der revolutionaire Geiſt des 
Vereins auch daraus erkennen, daß derſelbe, wie aus den in Des 
ſchlag genommenen Vereinsacten zu erſehen geweſen, am 1. Mai 
d. J. unter andern auch über eine würdige Feier der vorjährigen 
Maiereigniſſe berathen und beſchloſſen hat, zu dieſem Behufe eine 
angemeſſene Geldſumme zu verwenden, um davon die wegen Be— 
theiligung am Maiauftuhr verhafteten Perfonen zu erquicken, ſo⸗ 
wie daß bei der am 9. Novbr. d. J. vom Vereine begangenen 
Gedächtnißfeier Robert Blum's die von dem vormaligen Profeſ— 
ſor Roßmäßler gehaltene Feſtrede in einem Tone gehalten wurde, 
aus dem ſich die Abſicht zweifellos erkennen ließ, Haß und Miß—⸗ 
trauen gegen die Regierungen zu erregen und dadurch neue Auf- 
ſtände vorzubereiten.“ N 

Dresden, 13. Dee. Mit der Demobiliſirung der ſächſi⸗ 
ſchen Armee wird ſogleich vorgegangen werden, nachdem das 
preußiſche Heer redueirt und namentlich unſere Grenze etwas ge⸗ 
lichteter von preußiſchen Truppen ſein wird. 

Dresden, 16. Dec. Das „Dresd. Journal“ widerſpricht 
der Nachricht, daß das 20. preuß. Infanterie-Regiment Befehl 
habe, nach Sachſen aufzubrechen, um den Bevollmächtigten bei 
den Conferenzen in Dresden zur Ehrenwache zu dienen. 


München, 10, Dec. Wie man heute wiſſen will, wird 
Staatsminiſter v. d. Pfordten als Bevollmächtigter Baierus 
zum Congreſſe nach Dresden gehen. Der Ausmarſch einer Re⸗ 
ſervebatterie und eines Feldlaboratoriums, der heute und morgen 
hätte ftattfinden ſollen, wurde eingeſtellt und dürfte wahrſcheinlich 

anz unterbleiben, da eine Redueirung der Armee in naher 
Aussicht ſteht. 5 f 

München, 11. Dee. Das Kr.⸗Intelligenzblatt für Mit⸗ 
telfranken enthält ein Regierungsausſchreiben, das Unterblei⸗ 
ben der nachträglichen Aushebung aus den Conſeribirten der 
Alterselaſſe 1828 betreffend. \ 

König Otto von Hriechenland hat, hieſigen Blättern 
zufolge, ſeine Heimreiſe nun definitiv bis in's kommende Früh⸗ 
jahr verſchoben. r 

München, 12. Dee. Auch von hier wird beſtätigt, daß 
die Dresdener Couferenzen erſt am 30. Dec. beginnen, indem zus 
vor noch Vorfragen, welche von Mittelſtaaten angeregt worden, 


zu erledigen ſind. 
Kurheſſen. 


Kaffel, 11. Dee. Der Kurfürſt wird, dem Vernehmen 
vorläufig nicht hierher zurückkehren, vielmehr den Sitz der 
N Das Hauptquartier der ſich 
zurückziehenden preußiſchen Truppen kommt bis auf Weiteres nach 
Hofgeismar zu liegen, und das Commando des 7. Armee⸗ 
Corps int in Folge des Rücktritts des Generals v. d. Gröben 
dem General v. Tietzen übertragen. 


nach, 
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Kaſſel, 11. Dee. Die königl. preuß. Truppen räumen 
Kurheſſen nun vollſtändig. Kaſſel werden dieſelben bis auf 1 


Bataillon Infanterie demnächft verlaſſen. Heute früh iſt General 
von Tietzen mit ſeinem Stabe und dem 13. Jufantexieregiment, 
nebſt zwei Batterien Artillerie hier eingetroffen, um morgen in 
der Richtung nach Münſter ſich zu begeben. — Die oͤſterreichiſchen 
Beſatzungstruppen werden morgen Abend hier erwartet. 

Fulda, 11. Dec. Der bereits erwähnte Tagesbefeh“ Nr. 
4. geht nicht mehr von dem Obercommandeur der Bundesarmee, 
Due nur von dem General der Cavallerie Taxis aus und 
autet: 

Ich mache hiermit deu mir allergnädigſt anvertrauten Trup⸗ 
pen bekaunt, daß in Folge Mittheilung des Königl. preuß. Com⸗ 
mandirenden, Generallientenants Graf v. d. Grüben, Geuncral⸗ 
adjutant Sr. Maj. des Königs von Preußen, die Etappeuſtraße 
bei Hersfeld für das dieſſeitige Armeecorps eröffnet iſt, und daß 
demſelben in allen Stücken mit der größten Bereitwilligkeit ent— 

egengekommen werden ſoll. Da nunmehr auch jeder Schein von 
Beindjeligteit aufgehört hat, fo werden ſämmtliche Herren Offi⸗ 
ziere, Unteroffiziere und Soldaten ſich beſtreben, bei jeder Gele⸗ 
genheit, wo ſie mit den braven Königl. preuß. Truppen in Be⸗ 
rührung kommen, ihnen auf echt kameradſchaftliche Weiſe zu bez 
gegnen und ihnen nöthigenfalls alle Freundſchaft zu erweiſen, wie 
den eigenen Waffenbrüdern. Gegeben Corpsquartier Hünfeld, 8. 
Dec. 1850. (Gez.) Taxis, General der Cavallerie. 

Das Corpsquartier war verfloſſene Nacht in Neukirchen und 
geht heute nach Hersfeld weiter. Die Preußen haben der Verab⸗ 
redung gemäß die Straße bis nach Rotenburg, zehn Stunden 
von Kaſſel, geöffnet, weiter werden die Baiern nicht vorrücken. 
Hier bleibt vorerſt noch die Diviſion Leſuire ruhig in ihren Can⸗ 
tonnements. 

Hanau, 12. Dec. Geſtern hier umlaufenden Gerüchten 
Glauben zu ſchenken, würde der Kurfürft mit dem Anfange der 
nächſten Woche die Reiſe von Wilhelmebad nach Kaſſel antreten. 
Thatſache iſt wenigſtens, daß bereits Anſtalten zur Ueberſiedelung 
getroffen werden. 


Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten. 
Rendsburg, 11. Dec. Bei einer geſtrigen Recognos⸗ 
cirung in der Richtung nach Kropp, mit einem Trupp von 80 
Mann, von der 4. Compagnie des 13. Bataillons unter Führung 
ittexs v ij ſri 


dem Feinde, der m an 50 ien um 
en uns anrückte, einige Schüſſe gewechſelt; unſer Verluſt beſtand 
in einem Todten und einem Verwundeten, der feindliche Verluſt 

iſt unbekannt. f 

— Nach einer nach Wien gelangten verbürgten telegraphi⸗ 
ſchen Depeſche hat die ſchleswig-holſteiniſche Ritterſchaft und hohe 
Geiſtlichkeit zur Mehrzahl den Beſchluß gefaßt, an die Großmächte 
Deutſchlands Deputationen mit dem Verlangen zu ſenden, es 
möge die obſchwebende Streitfrage im friedlichen Wege entſchieden 
werden. 

Altona, 13. Dee. Mit dem heutigen Morgenzuge ſind 
etwa 100 Mann von Rendsburg eingetroffen, welche in Folge 
des Abberufungs⸗Erlaſſes der preußiſchen Regierung die ſchles⸗ 
wig = holſteiniſche Armee verlaſſen haben, 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien. Mit dem allerh. Patente vom 29. Novbr. 1850 
wurde das Tabaksmonopol in den Kronländern Ungarn, Croatien, 
Slavonien, Siebenbürgen und in der Woiwodſchaft Serbien mit 
dem Temeſer Banate, dann in der Militairgrenze und in dem 
Küſtengebiete vom 1. März 1851 an eingeführt, und die damit 
in Verbindung ſtehende Tabaksmonopolordnung, ſowie die auf 
die Ausführung dieſer Maßregel ſich beziehenden Vorſchriften wer⸗ 
den nächſtens durch das Reichsgeſetzblatt kundgemacht. 

Teplitz, 11. Dec. Heute wurde das Hauptquartier 
hierher verlegt. f 


den 


Italien. 


Rom, 7. Deebr. Der Papſt weiſt den Familien ſolcher 
Beamten, welche wegen politiſcher Vergluge entlaſſen ER 
ſind, ea, g. aus e il an. 

Genua, echr. eapolitanifche Offiziere find vom 
Volke beſchimpft worden und ſofort abgereiſt. Haie ſ 


| Schweiz. 
Bern, 12. Dec. Vorgeſtern ſtarb da 
Snell an den Folgen eines Schlaganfalles. 


hier Prof. Wilh. 


felde eine Revue abhalten. 


2 


Frankreich. 


Paris, 11. Dee. Das geſtrige Feſt im Stadt 
Ehren der Erwählung des SBräffdenten 508 e een 
6000 Perſonen wohnten demſelben bei. Der Präſident (angte um 
6 Uhr in Begleitung von mehren Miniſtern und 2 Ordonnanz⸗ 
effizieren im Stadthauſe an und wurde an der Treppe vom Pri 
fecten der Seine und Hrn. Carlier empfangen. Ini Thronſaale 
der von Gold und Licht ſtrahlte, waren vier Tafeln gedeckt auf 
denen man nach der lebhaften Beſchreibung der Debats die placht⸗ 
vollen Tafelaufſätze und das reiche Silbergeſchirr der Stadt Paris 
bewunderte. Herr, Berger brachte einen Toaſt auf den Präſi⸗ 
deuten aus, der die Verdieuſte deſſelben um die wiederhergeſtellte 
Ordnung preiſt. Der Präſident erwiderte den Toaſt mit einem 
andern auf die Stadt Paris in folgender Weiſe: „Meine Herren! 
Den Jahrestag meiner Erwählung in dieſem Palaſt des Volkes 
von Paris feiern — heißt mir den Urſprung meiner Gewalt und 
die Pflichten, die dieſer Urſprung mir auferlegt, zurückrufen 
Wenn man mir ſagt, daß Frankreich feinen Wohlſtand ſeit zwei 
Jahren hat wachſen ſehen, fo ſpendet man mir ein Lob, das 
mich am meiſten rührt. Gegenwärtig, ich erkenne es mit Freu⸗ 
den, iſt die Ruhe in die Gemüther zurückgekehrt, die Gefahren 
die vor zwei Jahren beſtanden, ſind verſchwunden, und trotz det 
Unſicherheit der Dinge rechnet man auf die Zukunft, weil man 
weiß, daß, wenn Aenderungen ſtattfinden follen, die⸗ 
ſelben ohne Unruhen vor ſich gehen werden. (Senſa⸗ 
tion). Woher kommt es, daß wir die Unordnung durch Ord⸗ 
nung, die Entmuthigung durch Hoffnung haben verdrängen kön⸗ 
nen? Nicht daher, daß ich Sohn und Neffe eines Soldaten 
ſelbſt einen andern Seldaten erſetzt habe, ſondern daher, daß am 
0. Decbr. zum erſten Mal ſeit Februar die Regierung aus der 
Ausübung eines legitimen Rechts und nicht aus einem revolutio⸗ 
nären Zufall hervorgegangen iſt. (Lebhafter Beifall von allen 
Seiten). Ich benutze gern dieſe Jahrestage, die fo zu ſagen 
Markſteine ſind, mittelſt deren der Gang der Ereigniſſe ſich meſ⸗ 
fen läßt, um die Urſachen herauszuſtellen, welche die Regierungen 
befeſtigen oder ſchwächen. Die großen Wahrheiten, beſtätigt 
durch die Geſchichte der Völker, werden immer mit Nutzen aus⸗ 
geſprochen. Die Regierungen, die nach langen bürgerlichen Un⸗ 
ruhen Autorität und Freiheit wiederhergeſtellt und neue Umwäl⸗ 
zungen verhinderten, haben ſtets, obwohl ſie den Geiſt der 
Revolution bändigten, ihre Stärke aus dem, der Re⸗ 
volution Len en en Redte ge chöpft. (Sen⸗ 
e der e ae e e PIE Nie 
Paris, 11. Deebr. Man verſichert, daß die 
im nächſten Jahre die Feſtungswerke ein Paris AR 
laſſen will. — Die große Mauer, die ſich um Paris herumzieht 
hat ungefähr 66 — 70 Eingänge. Dieſelben ſollen jetzt alle 2 
feſtigt werden. Dieſe Arbeiten werden 25 —30 Millionen koſten 

Paris, 11. Dee. Nach einer ſtürmiſchen Debatte wäh⸗ 
reud welcher die Sitzung zwei Mal ausgeſetzt werden mußte 
wurde die gerichtliche Verfolgung der Repräſentanten Miot und 
Rouet genehmigt, 

— Die Inſchrift: Liberte, Egalits, 
Haupteingang des Palais National ausgelöſcht worden. 

Paris, 13. Dec. In der Legislativen wird der Haupt⸗ 

artikel des Wuchergeſetzes verworfen. Die Linke berathſchlagt, 
ob die Demokratie ſich bei den ausgeſchriebenen allgemeinen Mu⸗ 
nieipalitäts-Wahlen betheiligen ſollen. — Die Angeklagten der 
Geſellſchaft „Nemeſis“ ſind theilweiſe freigeſprochen worden. — 
Am Sonntag wird der Präſident der Republik auf dem Mars⸗ 


Fraternits iſt an dem 


Spanien. 


Madrid, 8. December. Die Regelung der Staatsſchuld 
1 1 9 5 1 0 des Veflhitiven Riesen ge. 
macht iſt. Das Budget iſt in ein ordentliches und ein außer⸗ 
ordentliches eingetheilt. 1 ch außer⸗ 


O ſt in dien. 


Caleutta, 7. Nov. Am 29. Oet. explodirte das Linien⸗ 
ſchiff Donna Maria „ ſämmtliche auf dem Schiffe e 
weſene Matroſen ſind umgekommen. — Aus China ſind wider⸗ 
ſprechende Serlichte e Nach zuverläſſig erſcheinenden 
vom 23. Oct. ſollen die Regierungstruppen einen Sieg erfochten 
haben, während nach andern Berichten das Heer der Aufſtändi⸗ 
ſchen bis 60 Meilen vor Canton vorgerückt iſt. 


596 


Leuchtende Fiſche. 


Die nordiſche Biene bringt die Beſchreibung einer merk- 
würdigen Erſcheinung, welche ein Walfiſchfänger im Japaniſchen 
Meere hatte, und die ſich endlich als eine Unzahl glänzender flie— 

ender Fiſche herausſtellte, von denen einige in's Neuvorker Mu⸗ 
u gebracht wurden und andere nach Paris in das Naturalien= 
cabinet geſendet werden ſollen. Das Schiff befand ſich in der 
Nähe der unter dem Namen Modſchikoſima bekannten Inſelgruppe 
unter 25 Grad nördlicher Breite und 125 Grad öſtlicher Länge 
von Greenwich; das Wetter war ſtürmiſch, das Meer wogte 
ſtark und die Nacht war finſter. Plötzlich entdeckten die wachtha⸗ 
beuden Matroſen vom Backbord aus in der Entfernung eines 
uten Kanonenſchuſſes Etwas, das einer ungeheuren Funkenſprü— 
— 9 Woge glich, die mit einem ungewöhnlichen Geräuſch auf 
das Schiff ſich zuwälzte und es zu umringen drohte. Die Wacht⸗ 
haltenden bildeten ſich ein, dies ſeien Dſchounken chineſiſcher und 
japaniſcher Seeräuber, die in dieſen Meeren ſehr zahlreich ſind, 
und machten Lärm. Die ganze Mannſchaft eilte auf das Verdeck 
und ſah ein furchtbares, großartiges Schauſpiel: ſo weit das 
Auge reichen konnte, ſchien das Meer in Flammen zu ſtehen; zu- 
weilen erhob ſich daraus mit einem unbeſchreiblichen Geräuſche 
ein bleudender Streif vielfarbiger Feuer, der beim Niederfallen 
eine oder mehrere ebenſo bunte als glänzende Farben erzeugte. 
Beim Anblicke einer ſo unerwarteten Gefahr wußten Capitain und 
Mannſchaft nicht, was ſie unternehmen ſollten; ſie glaubten jetzt 
nicht mehr an Seeräuber, vermutheten aber, es ſei dies irgend 
ein vulkauiſcher Auswurf, und fürchteten, in einen jener ſchreckli⸗ 
chen Unfälle hineingeriſſen zu werden, welche in den japaniſchen 
Meeren bei den noch nicht ganz erloſchenen feuerſpeienden Bergen 
nicht ſelten ſind. Inzwiſchen näherte ſich die flammende Woge, 
noch heller, noch glänzender als die vorangegangenen, und fällt 
auf das Schiff, das ſie buchſtäblich in Flammen hüllt. Offiziere, 
Matroſen, Alles iſt betäubt, geblendet; als aber der erſte Schreck 
vorüber iſt, ſieht die Mannſchaft, mit welchem Feinde ſie es zu 
7 hatte: das Verdeck war mit ſchimmernden Fiſchen bedeckt. 

ie Fiſche ſind, ſoviel bekannt, noch von keinem Naturforſcher 
beſchrieben und haben einige Aehnlichkeit mit unſeren Sumpffrö⸗ 
ſchen; nur ſtatt der vorderen Pfoten haben fie breite Schwimm- 
floſſen, nach Art der Fledermausflügel. Der Körper endigt in 
einen Schwanz oder, richtiger geſagt, in einen Fächer, der ſich 
nach der Willkür des Fiſches öffnet und ſchließt und das Geräuſch 
hervorbringt. Mit Hülfe der Schwimmfloſſen und des fächerarti⸗ 


gen Schweifes erheben ſich die Fiſche zu einer bedeutenden Höhe 


und können eine gewiſſe Strecke weit fliegen; ihr Körper iſt grau— 
Stench „ mit regelmäßig gezogenen grünen und orangefarbigen 

treifchen und mit einer klebrigen Flüſſigkeit bedeckt, welche das 
ungewöhnlich helle Licht ausſtrahlt. Die Matroſen, welche die 
Fiſche ohne alle Vorſicht packten, fühlten eine ziemlich ſtarke Hitze. 
Eine große Anzahl dieſer Fiſche wurde in Glaskäſten geſperrt, wo 
ſie nach einigen Tagen abſtanden; bemerkenswerth iſt aber, daß 
ihr phosphoriſches Licht nicht ſchwächer wurde, ſonder im Gegen— 
theile ſich noch zu verſtärken ſchien oder wenigſtens, wie der 
Schiffscapitain verſicherte, ſo ſchimmernd blieb wie am erſten Tage. 


I 


Die Induſtrie⸗Ausſtellung aller Nationen 
und die Leipziger Illuſtrirte Zeitung. 


Die Induſtrie-Ausſtellung aller Nationen ſoll mit einem 
Blicke die Quellen des Reichthums der Welt, die Früchte des 
Unternehmungsgeiſtes von Jahrhunderten, die tauſendfältige An— 
wendung der Kunſt auf die Gewerbe, und die Wunder der Mies 
chanik und der Chemie, welche des Menſchen erfinderiſcher Geiſt 
und ſein raſtloſes Forſchen hervorgezaubert aus den Schachten der 
Wiſſenſchaft, um ſeine Arbeit zu erleichtern und feine Hülfsmittel 
zu vergrößern, vor die Augen von Millionen bringen. Sie dient 
daher Allen als ein Sporn zu erneuten Anſtrengungen und bildet 
den Ausgangspunkt eines großen Wettkampfes, aus welchem das 
ideeureichſte Volk als Sieger hervorgehen wird. 

Darum wächſt auch mit jedem Tage die Spannung, welche 
der großartige Gedanke der Induſtrie-Ausſtellung aller Nationen 
hervorgerufen hat. Jedermann iſt begierig zu erfahren, was nach 
allen Richtungen hin geſchieht: was die Engländer und was die 
Franzoſen vorbereiten? was die Amerikaner zu liefern denken? 
was aus Indien kommen wird? was in unſern Eiſen- und Glas— 
hütten, Porzellan- u. Thonwaarenmanufacturen, Wollen-, Seiden⸗, 
Baumwollen- und Strumpfwaaren⸗Fabriken, Werkzeug- und Ma⸗ 
ſchinenbau-Anſtalten geſchieht? wie es mit der Induſtriehalle „ die⸗ 
ſem Glaspalaſte, vorwärts geht? wann ſie fertig ſein und ob die 


Ausſtellung wirklich ein fo großes, ſchönes Schauſpiel der Welt 
induſtrie werden wird, wie man von allen Seiten hört? 

Alle dieſe Fragen will die Leipziger Illuſtrirte Zeitung 
beantworten. Sie wird von Woche zu Woche das wachſende 
Intereſſe zu befriedigen ſuchen, das ſich an die große Induſtrie⸗ 
Ausſtellung knüpft, wie ſie ſchon ſeit Beginn der Vorkehrungen 
für dieſelbe allwöchentliche Berichte über den Fortgang dieſes 
großartigen Unternehmens gegeben und alle Nachrichten zuſam⸗ 
mengeſtellt hat, welche für den Induſtriellen, wie für den Freund 
der Gewerbe und Künſte wiſſenswerth erſcheinen; ſie wird nicht 
nur einen eigenen techniſch gebildeten Berichterſtatter nach London 
ſenden, ſondern auch ihre Berichte mit Abbildungen der vorzüg⸗ 
lichſten Ausſtellungsgegenſtände begleiten. 

Wir ſind von der Redaction der Illuſtrirten Zeitung er— 
ſucht worden, zur vollſtändigern Erreichung dieſes Zweckes alle 
Induſtriellen in unſerm Leſerkreiſe, welche die Induſtrie-Ausſtel⸗ 
lung beſchicken wollen, aufzufordern, die Zeichnungen derjenigen 
Gegenſtände an ſie einzuſenden, welche nach London beſtimmt, 
theils durch Neuheit der Conſtruction, theils durch induſtriellen 
Werth im Stande ſind, Zeugniß von dem Standpunkte des bes 
treffenden Induſtriezweiges abzulegen; fie wird dieſelben durch 
ganz beſonders hierzu befähigte Künſtler in ihrer rylographiſchen 
Anſtalt unter Leitung von Herrn Ed. Kretzſchmar ausführen laſ— 
ſen, und wird um ſo größere Sorgfalt auf die Schönheit des 
Holzſchnitts verwenden können, je früher die Zeichnungen in ihre 
Hände gelangen. Ja ſie wird die Abbildungen von ſolchen Ge⸗ 


genſtänden, deren Veröffentlichung dem Intereſſe der Ausſteller 


nicht zuwiderläuft, in der Reihenfolge wie ſie eingeſendet werden, 
ſelbſt noch vor Eröffnung der Ausſtellung erſcheinen laͤſſen, und 
ſo die Ausſtellung früher eröffnen, als die Pforten des Londoner 
Induſtriepalaſtes ſich aufgethan haben. 

Es bedarf keines näheren Eingehens in die Vortheile, welche 
aus einer ſolchen Veranſtaltung für die Ausſteller erwachſen müſ⸗ 
ſen: es wird denſelben damit das Mittel geboten, den Zweck, 
welchen ſie mit der Ausſtellung ihrer Erzeugniſſe verbinden, in 
noch weiterem Umfange und in erhöhtem Maße zu erreichen, und 
während auf der Ausſtellung ſelbſt bei der ungeheuren Maſſe von 
Erzeugniſſen aller Art die Wahrſcheinlichkeit eines Ueberſeheus ein— 
zelner Gegenſtände naheliegt, werden ſie dagegen in den Abbil— 
dungen und Beſchreibungen der Illuſtrirten Zeitung bei deren 


Verbreitung in faſt allen Ländern der E inſt 
Kennhilz touch u der Erde zur allgemeinſten 


Aber auch für Nichtausſteller werden dieſe illuſtrirten Be⸗ 
richte, welche ein Muſterbuch der Künſte und der Gewerbthätig⸗ 
keit aller Nationen bilden, die ihre Erzeugniſſe der Prüfung und 
Beſchauung ansgeſtellt haben, von hohem Nutzen, von unſchätzba⸗ 
rem Intereſſe ſein, indem ſie eine Geſchichte des Fortſchritts der 
Künſte und Gewerbe geben, wie kein Volk fie aufzuweiſen hat. 
Und wenn es nicht Allen vergönnt iſt, die Schätze des 
Induſtriepalaſtes ſelbſt in Augenſchein zu nehmen, ſo wird doch 
die Illuſtrirte Zeitung Allen den Vortheil bieten, ſich die Früchte 
der Juduſtrie-⸗Ausſtellung aller Nationen zuzueignen, indem vom 
Neujahr 1851 ab und für die Dauer der Ausſtellung ein viertel⸗ 
jähriges Abonnement zu Zwei Thaler auf die Illuſtrirte Zeitung 
eröffnet werden wird. 


— 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlags handlung. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Verhandlungen der Stadtverordneten zu Görlitz 
7 1 — r S1 3 
in der öffentlichen Sitzung vom 13. December 1850, 
Unter den Vorlagen der heutigen Sitzung befan ſi 
ausnahmsweiſe keine Bürgerrechtsgeſuche. Wee 
Bewilligt wurden: der Wittwe Petzold in Hennersdorf 
1 Klafter Holz, dem ehemaligen, Ziegelſtreicher Neumann in 
Penzig 2 Schock Reißig, der Wärterin im Krankenhauſe 5 Thlr. 
und dem Hausboten daſelbſt 3 Thlr. als Weihnachtsgeſchenk, zur 
Suppenvertheilung 150 Thlr. für dieſen Winter und den beiden 
Schutzbeamten 20 Thlr. jährlich einem Jeden als Bek eidungszulage. 
Dem zc. Dater in Stenker wurde für ſeinen Rückſtand 
an Rente und Wieſenpacht eine Friſt von 3 Monaten bewilligt 
ſowie der Witwe des Lohnkutſcher Hofmann eine gleiche Nach⸗ 
ſicht für rückſtändige Mieihe. Dagegen wurde die Klage gegen 
(Fortſetzung im Beiblatt.) 


Mit einem Beiblatt. 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung „ 149. 


den Gutsbeſitzer Lehmann wegen unbezahlter Jagd-Pacht-Rente 
und gegen den Pachter Stempel wegen Feuer-Societäts-Bei⸗ 
trägen beſchloſſen. 

Der Spritzenmeiſter Falkner hatte um eine Erhöhung 
ſeines Gehalts von 4 Tylrn, gebeten; nach mehrfachen Erörterun⸗ 
gen hielt Verſammlung für wünſchenswerth, daß der Ober⸗ 
Spritzen-Director Bertram feinen Poſten als Spritzenmeiſter 
der Landſpritze niederlegen und an deſſen Stelle ein neuer Lands 
ſpritzenmeiſter erwählt werde, welchem, ſowie Hrn, Falkner, 
6 Thlr. Gehalt jährlich zu bewilligen ſein würden. 

d Die Aufſtellung einer Laterne vor dem Reichenbacher Thore 
in der Richtung nach dem Theater wurde nicht zweckentſprechend 
erachtet, die Beleuchtungs-Deputation aber erſucht, der an der 
Boggaſſe befindlichen Laterne einen beſſeren Platz zu beſtimmen. 

Da Hr. Stadtrath Uhlmann entſchieden die weitere Am— 
tirung als Stadtrath verweigert hatte, ſo wurde beſchloſſen, bis 
zur Einführung der Gemeinde-Ordnung mit einer neuen Wahl 
nicht vorzugehen. — Die zeitherigen Mitglieder der Armen-Com⸗ 
miſſion, die Herren Schröter und Scholz, im 12. und 13. 
Bezirk hatten ihren Abgang erklärt, und wurden an deren Stel⸗ 
len die Ferren Bäckermeiſter Schmidt und Druckereibeſitzer 
Weiſe erwählt. 

Die Verſicherung des neuen Stallgebäudes auf der Stadt⸗ 
ziegelei nach Höhe von 450 Thlr. bis 1. Juli 1858 bei der El— 
berfelder Geſellſchaft wurde genehmigt. 

Nachdem das Statut der ſtädliſchen Sparkaſſe Beſtätigung 
erlangt hatte, wurden als Curatoren die Herren Stadwerordneten 
Hecker, Remer und Teusler erwählt. f 

a Mit Auſchaffung eines neuen Transporteurs zum Preiſe 
von 600 Thru. aus der Fabrik von Hrn. Henkel und einer zwei⸗ 
rädrigen Standrohrſpritze von Hrn. Funck in Leipzig war Ver⸗ 
ſammlung einverftanden. a 

Zur Erweiterung der Pfandleihanſtalt wurden mehrere 
bauliche Veränderungen in 2 Laden von No. 261. im Betrage 
von 59 Thlr. 21 Sgr. genehmigt. 

Aus einer 3 des Magiſtrats wurde erſehen, daß 
der früher von Hru. Arnhold in Schützenhayn bezogene ſoge⸗ 


nannte Bleichplan⸗Zins geſetzlich nicht mehr erhoben werden könne, 
r bee Fee eine eherne i dir Siet. 
ſchlagen, welches Schickſal eine Re forderung an die Düunebier⸗ 
ſche Nachlaßmaſſe im Betrage von 24 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf. theilte. 

Die Lieferung des Rüböls und Hauföls für das nächſte 
Halbjahr wurde Herrn Gerſte zugeſchlagen und beantragt, die 
Qualität öfteren Reviſionen zu unterziehen, da die häufig ſehr 
ſchlechte Beleuchtungskraft der Laternen in der mangelhaften Güte 
des gelieferten Oels zu ſuchen ſein dürfte. 

Aus dem mündlichen Referat des Hrn. Oberbürgermeiſters 
nahm Verſammlung Kenntnig von dem unabweislichen Erforder⸗ 
niß eines hier zu beſchaffenden Locals für ein größeres Militair⸗ 
Lazareth und genehmigte den Abſchluß mit Hrn, Weinbrig, wel- 
cher fein ganzes Haus auf 3 Monate zur Dispofition zu ſtellen 
bereit iſt. Es wurden die dafür ſtipulirten 325 Thlr. bewilligt, 
mit der Maßgabe, daß die Commiſſion im Fall einer möglicher— 
weiſe ſehr kurzen Dauer der Benutzung wegen einer angemeſſe⸗ 
nen billigeren Entſchädigung unterhanteln ſoll. Uebrigens wurde 
vorausgeſetzt, daß für die hierdurch herbeigeführten verſchiedenen 
Koſten der Kreis aufzukommen habe, 
allein aufgebürdet werden können. 

Da die für Unterſtützung unbemittelter Hausbeſitzer vor⸗ 
ſchußweiſe bewilligten 200 Thlr. Verpflegungskoſten bereits ab- 
ſorbirt worden, genehmigte Verſammlung die Erweiterung dieſer 
Summe auf 500 Thlr., unter der nochmaligen Empfehlung, ders 
artige Vorſchüſſe nicht ohne Atteſte Seitens der Armencommiſſion 
u leiſten. Zugleich wurde, aber auch der Magiſtrat erſucht, eine 
ungefähre Ueberſicht ſämmtlicher bisher zu zahlender Verpflegungs⸗ 
gelder zu gewähren und baldmöglichſt mit der Zahlung derſelben 
vorzugehen, was um ſo gerechtfertigter erſcheint, als für die ſol⸗ 
chergeſtalt gemachten Ausgaben der Gemeinden verzinsliche Staats— 
Vons gewährt werden ſollen. 1 

Nachdem in der vorigen Conferenz ungefähr drei Stunden 
über die Einquartierungsangelegeuheit verhandelt worden war, er⸗ 
hoben ſich auch diesmal wieder Stimmen, welche mit den gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſen nicht zufrieden, die nochmalige Berathung durch 
eine Deputation in Verbindung mit der Servis-Deputation bean⸗ 
tragten, welchem Antrag auch Folge gegeben wurde, und nur zu 
wünſchen iſt, daß es gelingen möge, dies zu möglichſt allgemei⸗ 
ner Zufriedenheit zu bewerkſtelligen. Auch wurde wiederholt drin— 


und ſolche der Stadt nicht 


Görlitz, Dinstag den 17. December 1830. 


— - 


gend der Wunſch ausgeſprochen, den Hrn, Bürgermeiſter Fiſcher 
1 0 auf kurze Zeit zur Unterſtützung des al ler 
zu ſehen. 

Die Gewißheit der baldigen Rückkehr des 5. Jägerbatail⸗ 
lons gab Beranlaſſung zu dem Antrag, dieſelben feſtlich zu empfan⸗ 
gen, welcher jedoch im Rückblick auf die gegenwärtig ſehr geſtör⸗ 
ten Verhältniſſe dahin modificirt wurde, das ehemalige geehrte 
Mitglied der Verſammlung, den Hrn. Major v. Baczko, als 
Bataillonscommandeur durch eine Deputation bewillkommnen zu 


laſſen, und ſonſtige Feſtlichkeiten auf beſſere Zeiten zu verſchieben. 


Görlitz, 14. Dee. Das Königl. Landrath-Amt zu Lau⸗ 
ban bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß es nothwendig gewor⸗ 
den, die in Holzkirch über den Queis führende Holzbrücke neu 
zu belegen, weshalb dieſelbe vom 9. bis 20, d. M. unpaſſirbar 
ſei, mit dem Bemerken, daß das reiſende Publikum das Fuhr⸗ 
werk von der Steinkircher Seite her, in oben gedachter Zeit 
über Wingendorf nach Lauban, und von Markliſſa her, über 
Schadewalde, Oertmannsdorf und Holzkirch nach Lauban zu 
nehmen hat. 


Görlitz, 16. Dee. Unſer Sommertheater im Hänſel'ſchen 
Garten hat heute ein ziemlich tragiſches Ende gehabt. Der or— 
kanartige Sturm, welcher heute den ganzen Tag unſere Stadt 
durchbrauſte, Schornſteine und Dächer ruinirte, hat daſſelbe eben- 
falls in der Mittagsſtunde in ſeinen Grundfeſten nicht allein er— 
ſchüttert, ſondern total in ſich zuſammengeſtürzt und über den 
Haufen geworfen, ohne daß jedoch irgend Jemand dadurch ver— 
unglückt wäre. X. 


Am 4. Dee. Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr wurde in de 
Nähe von Markliſſa eine glänzende Feuerkugel Air et. 


Allerhand. 


In Mailand iſt das Theater della Scala geſchloſſen. 
halt Radetzty wollte demſelben durch ein e ene 


ment für Subaltern-Offiziere zu Hülfe kommen. Die Folge da— 
von war, daß kein Bürger mehr einen Fuß in den Fach ſehte 
und daß der Unternehmer Bankerott machte. 


Die alte gute Zeit. In einem deutſchen Für 

deſſen Renten ſchwerlich über 550,000 Sun 1 8 
außerordentlich für die Hundszucht geſorgt und darauf verwendet; 
wie denn im abgewichenen Jahre die herrſchaftlichen Hunde allein 
5000 Malter Korn, jedes zu 150 — 160 Stein ſchwer, verzehrt 
Daneben müſſen noch die Müller, Waſenmeiſter und Scharfrich⸗ 
ter, ſogar das Waiſenhaus herrſchaftliche Hunde füttern und zie⸗ 
hen. In dieſem Lande iſt ſchon ſeit verſchiedenen Jahren eine 
Verordnung bekannt gemacht worden, daß, wenn eine herrſchaft⸗ 
liche Hündin läufig würde, ſolches alſogleich und bei fünf Thaler 
Strafe dem nächſten Jäger anzuzeigen ſei, der es an die Behörde 
berichten und von da aus den ſchicklichen Hund erwarten müſſe 
mit dem die Hündin laufen ſollte. „Journal von und Ar 
Deutſchland“, October 1784, S. 253.) 


Trauriges Schickſal preußiſcher Auswanderer 
Es iſt eine Thatſache, daß alle Coloniſations-Projecte, welche 
darauf abzielten, deutſche Auswanderer in tropiſchen Gegenden 
anzuſiedeln, mißlungen ſind und ein klägliches Ende genommen 
haben. Man braucht nur an das Drama von Santo Thomas 
de Guatemala zu erinnern, in welchem leider Deutſche die 
Hauptrolle ſpielen, — auf den Kirchböfen. Es war eine Thor 
heit der Berliner, eine deutſche Niederlaſſung im Moskito— 
lande gründen zu wollen; es wird mehr als zweifelhaft ſein 
ob die Nicaragua Plane, die man jetzt fo eifrig betreibt, 
von günſtigem Erfolge begleitet ſein können. Auf allen dieſen 
Verſuchen, in den heiſſen Ländern deutſche Niederlaſſungen zu 
gründen, ruhet ein Unſtern. Wir möchten dringend warnen vor 
jeder Betheiligung an derlei Projeeten, für die man auch in un— 
ſerer Nachbarschaft thätig iſt. Jeder Sachkundige weiß, daß nim⸗ 
mermehr etwas Gutes dabei herauskommen kann. Die jüngſte Zeit 
liefert für dieſe Behauptung abermals einen ſchlagenden Beweis. 
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Bekanntmachungen. 


[653] Bekanntmachung. 

Der nachſtehend näher bezeichnete, ſchon vielfach wegen Ful e Be⸗ 
trug und Vagabondirens beſtrafte vormalige Handlungsdiener Julius Theo⸗ 
dor Knolle von hier, welcher neuerdings wegen Landſtreichens ſeit dem 
10. Juli . in der Landarmenanſialt zu Neuſtettin detinirt, am 21. Novem⸗ 
ber o, aber aus dieſer Anſtalt entlaſſen und mit beſchränkter Reiſeroute in 
ſeine Heimath gewieſen wurde, iſt bis agent daſelbſt noch nicht eingetroffen, 
ſetzt vielmehr jedenfalls ſein gewohntes agabondenleben fort. 

Saͤmmtliche Militair- und Civilbehörden werden daher erſucht, auf 
denſelben zu vigiliren, ihn im Betretungsfalle zu verhaften und an uns ab⸗ 
zuliefern. Görlitz, den 14. December 1850. 

Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 
Signalement. 

Der Julius Theodor Knolle iſt aus Kuhna, Kr. Ache, gebürtig und 

usa ſich in Görlitz auf, iſt evangeliſcher Religion, Jahre alt, 5 Fuß 

4 Zoll groß, hat braunes Haar, freie Stirn, braune Anden bt den, graublaue 
Augen, ſpitze lange Naſe, gewöhnlichen Mund, braunen ſtarken Bart, defecte 
Zähne, ovales Kinn und ovale Geſichtsbildung, geſunde Geſichtsfarbe, mittle 
Gestalt und ſpricht deutſch. 


Bekanntmachung, das Weihnachtsſingen betreffend. 
Viele Perſonen, Erwachſene und Kinder, machen es ſich zum Ge⸗ 

ſchäft, bei Abendzeit unaufgefordert in die Häuſer einzutreten und dort 
mittelſt Abſingens von Weihnachtsliedern Geld, Brod und andere Gaben ab⸗ 
zudringen. ielfache Beſchwerden über dieſen Unfug machen es uns zur 
Pflicht, dieſe Bettelei hiermit wiederholt zu unterſagen, mit der Verwarnung, 
daß wir gegen Diejenigen, welche dies Verbot übertreten ſollten, mit polizei⸗ 
lichen Strafen einſchreiten müßten. 

Görlitz, den 16. Deebr. 1850. 


1655 Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 
1653 Verlegung des Wochenmarktes. 


Wegen einfallender Feiertage wird der letzte Wochenmarkt im Jahre 
Freitags ben 27. December 1850 
Görlitz, den 16. December 1850. 
Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 


(657) Die Colligirung von Subſeriptionen freiwilliger Armen⸗ 
beiträge hat bisher nicht überall das erwünſchte Ergebniß gebabt. Während 
Viele ſich mit anerkennungswerthem, Gemeinſinn, eingedenk des mohlthätigen 
Zweckes der Einrichtung und der täglich wachſenden Laſt der öffentlichen Ar⸗ 
menpflege, nach Verhältniß ihres Vermögens, Manche ſogar über das Maaß 
ihrer geſetzlichen Verpflichtung hinaus bei den Subſeriptionen betheiligt haben, 
find viele Andere mit ihren Beiträgen hinter den gehegten gerechten Erwar⸗ 
tungen ae — ein Theil hat ſich ſogar dieſer freiwilligen Leiſtung 
zu unſerm Bedauern gänzlich entzogen. 17 iſt zu befürchten, daß Manche, 
die uns durch ihre Beiträge in unſerer Abſicht, die geſammte Armenpflege 
lediglich auf den allgemeinen Wohlthätigkeitsſinn der Einwohnerſchaft zu be⸗ 
gründen, gern und bereitwilligſt unterſtützt haben, hierin eine nicht unbe egrün⸗ 
dete Veranlaſſung finden könnten, auch ihrerſeits geringere Beiträge zu unter⸗ 
zeichnen, oder ſich mit denſelben ganz zurückzuziehen. Ungeachtet der gewiſſen⸗ 
hafteſten Erörterung des wahren Bedürfniſſes von Seiten der Armen⸗Com⸗ 
miſſionen hat ſich aber der Umfang der Armenpflege von Jahr zu Jahr in 
der Art erweitert, daß bei dem bisherigen verhältnißmäßig geringen Ertrage 
der freiwilligen Subſeriptionen die Einführung einer nach dem Verhältniß des 
Vermögens und Einkommens eines Jeden zu repartirenden Armenſteuer — 
die wir gern vermeiden möchten — unvermeidlich werden wird. 

Indem wir dies der achtbaren Einwohnerſchaft zur Erwägung anheim⸗ 
geben, gedenken wir durch nochmalige Emiſſion von Subſeriptionsliſten in 
ſämmtliche Stadtbezirke uns die Ueberzeugung zu verſchaffen, ob die vor⸗ 
jtebende Erläuterung den gewünſchten Erfolg — den der Betheiligung eines 
Jeden nach Maaßgabe ſeiner Verhältniſſe — haben werde, oder ob es nöthig 
werden wird, den zur Armenpflege erforderlichen beträchtlichen Zuſchuß im 
Wege einer Armenſteuer auszuſchreiben. Wir erſuchen daher alle achtbaren 
Bürger und Einwohner, ihre Beiträge für das Jahr 1851 in die ihnen vor⸗ 
zulegenden Subſeriptionsliſten gefälligſt zu verzeichnen. 

Görlitz, den 14. Deebr. 1850. Der Magiſtrat. 


Se ee e 
Zu Weihnachts⸗ u. 


Neujahrsgeſehenken 


a 
2 eignen ſich vorzüglich 
© Daguerreotyp- oder 


= Sichtbild- Portraits,; 


95 empfehle ich mich mit Anfertigung derer, vielſeitigen Wün⸗ 
en zufolge, noch bis 2. Januar 1851 tis glich von 9 — 3 Uhr, 
8 5 5 ne KHusnahme b bei jeder Witterung 12 rößter Schärfe, 
Klarheit und unter Garantie ſprechendſter Aehnlichkeit. Das . 
BE Atelier befindet ſich: 


6 Obermarkt, im Haufe des Hrn. Cubeus, 2. Etage. N 


85 Joſ. Wilh. Weniger, 3 


Daguerreotypiſt aus Prag. 


abgehalten werden. 


Wk 


e Ker . ke 
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a 
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e Nicht zu überſehen! 
300 Huart friſche junge Hefen 


find noch in der Brauerei zu Hen ners⸗ 


dorf zu haben. Unger, 
Braumeiſter. 


[651] Zwei möblirte Stuben ſtehen ſogleich zu vermiethen Bäcker⸗ 
due Ne. Je. le Se 


1611) Eine große möblirte Stube iſt ſogleich 
zu beziehen Oberlaugeſtraße No. 1750. bei 


i r che. 


[652] Den milden Gebern, welche im vorigen Winter die Armenſpeiſe⸗ 
anſtalt unterhalten haben, zeigt der Vorſtand hiermit ganz ergebenſt an, daß 
für die Summe von 465 Thlr. 15% Sgr. 14277 Portionen warmes Genrüfe 
mit Brod vertheilt worden find. Indem er dafür im Namen der Armen herz⸗ 
lich dankt, nimmt er auch für dieſen Winter die Wohlthatigkeit feiner Mitbür⸗ 
ger zu Ihen . Zwecke in Auſpruch. Zur Zeichnung von Beiträgen wird in 
den nächſten Tagen ein Circular vorgelegt werden. Wem indeß daſſelbe nicht 
Sen ſollte, der wolle ſeine milde Gabe in der Handlung Gevers und 

Schmidt gefälligſt abgeben. Der Vorſtand der Armenſpelſeanſtalt. 


Zu bevorstehenden Weihnachtsfeite 


empfiehlt die 


Buchhandlung 


von 


6. Heinze & Comp. in Görlitz, 


Langeſtraße No. 185., 
ihr reichhaltiges Lager von 


literar. Feſtgeſehenken 


N zur geneigten Beachtung, und zwar: 


za) für Kinder bis zu 8 Jahren: Bilderbücher a In | 
Struwwelpeter, ferner mit und ohne Tert; Fabel von Gellert, 


Hey = Specter, Hoffmann ꝛc.; Mähr v Bech 
ſtein, e Koch x. ꝛc. 5 den a g 
b) für Kinder von 8 — 12 Jahren: Jugendſchrif⸗ 


ten mit und ohne Kupfer von A. Franz, Gumpert, 5 ( 
Koch, Körber, Nieritz, Orelli, Stein ꝛc.; diente decade | 
für die reifere Jugend: die \ „Sugendfehriften mit 
und ohne Kupfer von . Dielitz, Hoffmann, Koch, Krüger 
1 1 thol Außerdem für die verſchiedenſten keine, | 
ftufen der Jugend: Anthologieen; eographiſche, geſchichtliche 
lagen; Milan 28 ion 15 Egreib und e 
anten; 8 r; ſowie all 4 
ſtalten 1 Schulbücher x eee, 
d) 1 . 5 
eine Auswahl der ge en poetischen 
gen der neueren und neueſten Zeit, 3 4 
von Eichendorff, Freiligrath, gelbes Heine, Kinkel, Meißner, 
Sallet, Schulze, Strachwitg, Ubland ıc. ; ferner die Samm- 
lungen: Album ven leite, Deutſchlands D Dichter der Liebe 
Blütben und Perlen. Panorama deutſcher Clafſiker Pantheon 
deutſcher Dichter, Des Mädchens Wunderhorn, Wilde Ro- 
fen zc.; meiſtentheils in höchſt elegantem Miniaturband mit 
Goldfchnitt 
Saller Bee Dvren, „Chamiſſo, Körner, Shakeſpeare, 
Schiller, V 
empfehtensmwerthe wiſſenſchaftliche Bücher 
fter, Geſchichte der Schöpfung; — Blanc, Handbuch des 
Wiſſenswürdigſten, — Giebel, Kosmos, — Humboldt's 
r an eine Freundin, — Humboldt, Anſichten der Na⸗ 
r, — Schödler, Buch der Natur, — Flencke Naturbil⸗ 
15 16. — Geſchichte von Weber, Durkhardt, Nöffelt, — 
Albenga von 9 Saupe, Gräße, Vilmar. — 
Foffmann, Eneyelopädie, rockh 
55 1 — 105 15 ckhaus, Converſationslexikon, 
4) Erbauungsbücher von Arndt, E 
I Roſenmüller, Spieker, Witſchel e Ae ele 
5) Taſchenbücher, Volks“, Geſchäfts, Notiſ., Comtoir- 


Kalender 1851 
kali lien. W „Koch. und Wirthſchaftsbücher, Mu⸗ 


2) 


3) „„ B. Burmei⸗ 


Beſtellungen auf grade nicht u hiors werden auf's Schnellſte 
eführ 
Anſichtsſendungen tehen art Verlangen gern zu P 


— Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


.. einer literariſchen Beilage. 


